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Wr. 17. Kottschee, am 4. September 1910. Jahrgang VII.

Staatlicher Fachunterricht für Mädchen.
N ach der letzten V olkszäh lung  im J a h r e  1 9 0 0  gab es, wie 

F r l .  K am illa  T heim er heuer in einer V ersam m lung des katholischen 
Frauenkongresses in W ien ausfüh rte , an  sechs M i l l i o n e n  erw erbs­
tä tigen  F ra u e n  in Ö sterreich, d as  sind 4 4 %  aller F ra u e n . Nach 
den Berichten des arbeitsstatistischen A m tes erreichen die S te lle n ­
gesuche landw irtschaftlicher (weiblicher) A rbeitskräfte kaum die H älfte  
des A ngebotes, in der In d u s tr ie  e tw as m ehr, im H an d e l aber ist 
d a s  A ngebot doppelt so groß a ls  die N achfrage, in  den freien 
B erufen  ist d a s  A ngebot nach A usschaltung der L ehrerinnen  und 
S ta a tsb e a m tin n e n  noch um  1 7 %  größer a ls  die N achfrage nach 
weiblichen A rbeitskräften. Dementsprechend sind die L o h n v e r h ä l t ­
n i s s e .  E s  gibt K ontoristinnen m it 1 0  b is  2 0  K ronen M o n a tsg e h a lt, 
M usik- und S p rach leh re rin n en  w erden für 1 K rone, ja  fü r  8 0  und 
6 0  H eller, m itun ter sogar n u r  fü r eine S ch a le  Tee m it B ro t  zum 
U nterrichte engagiert. B e i den V olks- und B ürgerschullehrerinnen  
ist die E n tlo h n u n g  zw ar eine bessere, doch ist jah re lan g es  W arten  
zur E r la n g u n g  einer S te lle  erforderlich. I n  W ien  und N ieder­
österreich w aren  im V o rjah re  1 5 0 0  V olksschullehrerinnen und 1 4 0 0  
Jn d u strie leh rerinn en , in S te ie rm ark  3 0 0  V olksschullehrerinnen v o r­
gemerkt. D asselbe g ilt fü r die B eam tinnen . B e i der P o s t müssen 
sie a ls  D iurn is tinnen  ansangen ; bei den B ah n en  haben sie eine 
vierzehnstündige A rbeitszeit.

D ie  akademisch gebildeten D am en  —  Schriftstellerinnen und 
K ünstlerinnen —  müssen heute buchstäblich h u n g e r n ,  w enn sie 
nicht ein außerberufliches Einkom m en haben. W ie w erden die M e d i­
zinerinnen, P h ilo so ph in nen  ih r Fortkom m en finden, die jetzt an  
T ausend (!) an  der W iener U niversität inskribiert sind?

I m  Gegensätze zu der t r o s t l o s e n  L age der im geistigen 
B eru f tä tigen  F ra u e n  ist, w ie F r l .  T heim er w eiter au sfü h rte , die 
L age der q u a l i f i z i e r t e n  K r ä f t e  i n  d e r  I n d u s t r i e  und des 
q u a l i f i z i e r t e n  D i e n s t p e r s o n a l s  eine glänzende. Q ualifiz ie rte  
K räfte im G ew erbe sind aber trotzdem ebenso wie b rav es D ienst­
p ersonal m it der L aterne zu suchen. M a n  bekommt un ter zwei 
K ronen per T a g  keine A rbeitskräfte in  der H ausschneiderei. D asselbe 
g ilt bezüglich der W äscherinnen und B üg lerinnen . S o  führen die 
großen W äscherinnen (in W ien  usw.) lau te  K lage d arüber, daß  sie 
trotz sehr gu ter B ezah lung  keine geschulten A rbeitskräfte finden 
können. I n  der W äscheindustrie müssen näm lich A rbeitskräfte selbst 
U nterricht im Zuschneiden nehm en, w eil keine tüchtigenZuschneiderinnen 
aufzutreiben find. Ebenso schwer ist es, tüchtige B eschließerinnen, 
W irtschafterinnen usw. zu finden. D ie  K lagen  der Besitzer von 
H o te ls  und S a n a to r ie n  über den M a n g e l an  leitenden K räften  ist 
allbekannt. I n  der L a n d w i r t s c h a f t  gibt es bei u n s  überhaup t 
keine qualifizierten weiblichen K räfte, sondern n u r M äg d e  und T a g ­
löhnerinnen. Diese stehen sich nicht so gut wie die A rbeiterinnen  
in  den S tä d te n , aber im m erhin me i s t , b e s s e r  a ls  die M usik- und 
S p rach leh rerinnen  u. bergt. D ie  in Österreich vom  A u slan d  ein­
geführten Artikel könnten bei u n s erzeugt w erden, die L ebensm itte l­

teuerung w ürde dadurch gem ildert w erden, w enn genug weibliche 
A rbeitskräfte  sow ohl nach Z a h l a ls  auch nach E ignung  und G ü te  
vorhanden  w ären . E s  ist eben unsere weibliche E rziehung von der 
Kinderstube an  unzweckmäßig.

D e r G ru n d  hievon ist der b isherige gänzliche M a n g e l an  
V erständnis fü r F ra u e n a rb e it von S e ite  der m aßgebenden Faktoren . 
D e r  S t a a t  ha t b isher fü r die F o r tb ild u n g  der weiblichen Ju g e n d  
sehr w enig ge tan , d a fü r w a r  er umso freigebiger bei Konzessionen 
fü r P rivatschu len  und Lyzeen, über die sich oft ein tra u rig e s  Lied 
singen lä ß t und die zum großen T eile  n u r ein g e i s t i g e s  P r o l e ­
t a r i a t  in  M engen  heranb ilden. E s  fehlte b isher an  einem rechten 
Z iele  und P la n e . M a n  ist sich zw ar schon längst klar d arüber, 
daß die R ichtung unserer volkswirtschaftlichen Entwicklung in  B ezug 
au f die F ra u e n a rb e it keine glückliche ist. M a n  erklärte die Z ustände 
au f dem weiblichen A rbeitsm arkte schon lange a ls  u n h a ltb a r , aber 
m an  scheute v o r den zu erw artenden  F o lg en  zurück.  ̂ S o  kam es, 
daß die F ra u e n  sich im m er m ehr von den produktiven den u n ­
produktiven B erufen  zuw andten , sich im m er m ehr in die M ä n n e r­
berufe e ind räng ten , wo ihre A rbeit direkt schädigt, w eil sie p re is ­
drückend wirkt. D a s  bedeutete vom  volkswirtschaftlichen und  sozialen 
S ta n d p u n k t keinen F ortschritt, sondern einen R ü c k s c h r i t t .  E s  ist 
höchste Z e it, daß  in Österreich d a s  P rin z ip  der ordnenden H and  
au f dem G ebiete der F ra u e n a rb e it endlich zur G e ltu n g  kommt.

W ir  haben  oben bemerkt, daß es a n  qualifizierten weiblichen 
A rbeitskräften  in  In d u s tr ie  und G ew erbe derm alen  noch stark fehlt 
und daß au f diesem T ätigkeitsfelde der F ra u e n a rb e it sehr lohnende 
Beschäftigung winkt. E inen  dankensw erten Versuch, dieses F e ld  der 
weiblichen B e tä tig u n g  allgem ein zugänglich zu machen, bedeutet ein 
E r la ß  des k. k. A rbeitsm in isterium s betreffs der Z u l a s s u n g  v o n  
M ä d c h e n  u n d  F r a u e n  z u  d e n  g e w e r b l i c h e n  L e h r ­
a n s t a l t e n .

W ir  g lauben , der Wichtigkeit dieses v o r ein p a a r  M o n a te n  
herabgelang ten  E rlasses am  besten zu entsprechen, w enn w ir unsere 
Leserinnen m it dem W o r tla u t des E rlasses bekannt machen. E r  
la u te t :

„ D ie  O rg an is ie ru n g  des gewerblichen B ildu n g sw esens in  
Ö sterreich begann  in den siebziger J a h r e n  des vorigen  J a h rh u n d e r ts . 
S e itd em  haben  sich die V erhältnisse im gewerblichen Leben bedeutend 
geändert und die V erw a ltu n g  des gewerblichen U nterrichtes h a t es 
sich angelegen sein lassen, die O rg a n isa tio n  der gewerblichen S chu len  
den jew eiligen gerechten F o rderungen  tunlichst anzupassen. H eute 
steht die V e rw a ltu n g  des gewerblichen U nterrichtes a b e rm als  vor 
einem wichtigen, die G ru n d lag en  des gewerblichen B ildu n g sw esens 
berührenden P ro b le m , dem der B e f r i e d i g u n g  d e r  f a c h l i c h -  
d i d a k t i s c h e n  B e d ü r f n i s s e  d e s  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t e s .  
G eänderte  wirtschaftliche V erhältnisse und erschwerte L ebensbedin­
gungen brachten es m it sich, daß der Z w a n g  zum selbständigen 
E rw erb  im m er w eitere Kreise unbem itte lter M ädchen und F ra u e n  
ergriff und daß d a s  weibliche Geschlecht bei vielfach vorhandener 
na tü rlicher V era n lag u n g  und Geschicklichkeit fü r manchen gewerblichen
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E rw erb  sich diesem in  ausgedehnterem  M a ß e  zuwendete. D ie  V e r­
w a ltu n g  des gewerblichen U nterrichtes m uß d arau f bedacht sein, 
dieser Tatsache Rechnung zu trag en  und die f a c h l i c h e  B i l d u n g  
d e s  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t e s  in stärkerer Weise zu fö rd e rn ; 
denn w enn auch fü r die A usb ild u ng  der M ädchen und F ra u e n  in 
den weiblichen B eru fstä tigkeiten  im engeren S in n e  vielfach durch 
P r iv a t-  und V ereinsschulen gesorgt w ird  und die V erw a ltu n g  des 
gewerblichen U nterrichtes einer intensiveren E in flußnahm e auf diese 
U nterrichtsinstitn tionen  und deren A usgesta ltung  in  letzter Z eit ih r 
besonderes Augenm erk zuw endet, so verm ag sie sich doch der Ü ber­
zeugung nicht zu verschließen, daß  die bestehenden weiblichen B e ru fs ­
schulen angesichts obiger Tatsache dem B ed ü rfn is  nach verm ehrten 
B ildungsm öglichkeiten fü r d a s  weibliche Geschlecht nicht genügen.

D a s  heutige E rw erb sleb en  macht es dem S ta a te  zur P flich t, 
geradeso wie fü r d a s  m ännliche, auch fü r d a s  weibliche Geschlecht 
fü r a l l e  G ebiete, in denen eine B e tä tig u n g  derselben erfo lg t oder 
erfolgen kann, fachliche B ild u n g ss tä tten  zu schaffen, bezw. ihm d as 
S tu d iu m  an den vorhandenen  gewerblichen L ehransta lten  zu er­
möglichen. D a s  E rg eb n is  einer U m frage bei den in B etrach t kommen­
den m aßgebenden F akto ren  ha t die V erw a ltu n g  des gewerblichen 
U nterrichtes in dieser Anschauung bestärkt; es zeigte sich nicht n u r 
eine bem erkensw erte fast völlige Ü bereinstim m ung der Ansichten d a r­
über, daß angesichts der bestehenden V erhältnisse e i n e  E r w e i ­
t e r u n g  d e r  B i l d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  f ü r  d a s  w e i b l i c h e  
G e s c h l e c h t  d r i n g e n d  g e b o t e n  is t, sondern auch eine w e itau s 
überw iegende M eh rh e it der M einungen , die die prinzipielle Z u lassung  
der M ädchen  und  F ra u e n  zum S tu d iu m  an  gewerblichen Lehransta lten  
direkt befürw orten.

D en  Bedenken gegenüber, die eine d arau s abzielende M a ß ­
nahm e in m anchen Kreisen, insbesondere bei einigen O rg an isa tio n en  
des technischen M itte ls tan d es , in der R ichtung hervorgerufen ha t, 
daß der schon heute schwer empfundene K onkurrenzkam pf eine V e r­
schärfung erleiden w ird , m uß  entgegengehalten w erden, daß durch 
eine solche M a ß n a h m e  eine Ü berflu tung  des technischen E rw e rb s­
gebietes im allgem einen durch weibliche K räfte gewiß nicht in E r ­
scheinung tre ten  w ird . E s  steht v ielm ehr m it S icherheit zu erw arten , 
daß  die M ädchen  und F ra u e n  zum w e ita u s  überw iegenden T eile  
n u r  fü r jene v ielen  E rw erbszw eige die vollkommene A usb ildung  
oder F o r tb ild u n g  an  gewerblichen S chu len  suchen w erden, d i e  
i h r e r  N a t u r  n a c h  d e r  B e t ä t i g u n g  d u r c h  d a s  w e i b l i c h e  
G e s c h l e c h t  n a h e l i e g e n  und zu deren A usübung  F ra u e n  und 
M ädchen geradeso, oft aber in  noch viel höherem  M a ß e , berufen 
sind a l s  d as  m ännliche Geschlecht. E s  w ird  daher eine V erschärfung 
des Konkurrenzkam pfes a llen falls  n u r au f jenen  G ebieten eintreten, 
in  denen die F r a u  sich schon heute m it E rfo lg  be tä tig t und auf 
denen eine konkurrenzierende M itb e tä tig u n g  des weiblichen Geschlechtes 
nicht m ehr verm ieden w erden kann.

A uf G ru n d  dieser E rw äg u n gen  finde ich mich bestimmt 
zu gestatten, d a ß  v o m  S c h u l j a h r  1 9 1 0 / 1 1  a n g e f a n g e n  
a n  s ä m t l i c h e n  s t a a t l i c h e n  g e w e r b l i c h e n  L e h r a n s t a l t e n  
o h n e  A u s n a h m e  s o w i e  a n  d e n  g e w e r b l i c h e n  F o r t ­
b i l d u n g s s c h u l e n  a u c h  w e i b l i c h e  S c h ü l e r  a u s g e n o m m e n  
w e r d e n  d ü r f e n ,  und zw ar un te r ganz denselben B ed ingungen  
und V oraussetzungen, die derzeit fü r die A ufnahm e der m ännlichen 
S ch ü le r gelten.

D e r U nterricht ist an  allen A nstalten und allen  ihren A b­
te ilungen an  die m ännlichen und weiblichen S ch ü le r gemeinsam zu 
erteilen. E s  w ird  S ache  einer streng zu handhabenden D isz ip lin  
und einer entsprechenden V orsorge fü r kontinuierliche Aufsicht sein, 
Unzukömmlichkeiten zu verm eiden. I m  F a lle  solche doch Vorkommen 
sollten, sind diese m it g röß ter S tre n g e  zu ahnden. D en  D irektoren 
und Leitern  der gewerblichen L ehransta lten  werde es zur strengen 
P flich t gemacht, d a fü r zu sorgen, daß bei B eu rte ilu n g  der Leistungen 
der S chü le rin nen  sowie ü b erh au p t bei B eh an d lu n g  derselben in 
keiner Weise irgendein  Unterschied gegenüber den S ch ü le rn  gemacht 
w erde. I n  äußerlicher Hinsicht w ird  a n  den in  B etrach t kommenden 
A nstalten n u r jenes vorzukehren sein, w a s  sich durch den gem ein­

sam en Besuch von K naben und M ädchen, bezw. von  M ä n n e rn  und 
F ra u e n  a u s  Schicklichkeitsrücksichten von selbst gebietet. D ie  ent­
sprechenden Ä nderungen in den A n sta ltsp ro g ram m en  w erden suk­
zessive zu veranlassen sein. Nach A blauf d es  S c h u ljah re s  1 9 1 0 /1 1  
w ird  über die in diesein G egenstände gemachten E rfah ru n g en  zu 
berichten sein."

D urch diese Entscheidung des A rbeitsm in is te rium s w ird  den 
M ädchen und F ra u e n  der W eg zu m annigfachen neuen E rw e rb s ­
gelegenheiten geöffnet. S chon  in den jüngst verflossenen J a h r e n  
sind bekanntlich jene Fcauengew erbeschulen refo rm iert w orden, die 
fü r d a s  F ra u e n -  und Kinderkleiderm achergewerbe —  m it A usschluß 
des L ehrlingsw esens —  vorbere iten ; es w urden  ferner S e m in a re  
zur H eran b ild u ng  von  Lehrerinnen fü r Koch- und H a u s h a i lu n g s ­
schulen gegründet, es w urde die k. k. graphische Lehr- und V ersuchs­
an sta lt fü r F ra u e n  eröffnet und n u n  tu n  sich fü r die M ädchen und 
F ra u e n  die T ü re n  säm tlicher gewerblichen L ehransta lten  Ö sterreichs 
auf, nun  w erden sämtliche S taa tsg ew erb esch u len , gewerblichen Fach­
schulen und F ortb ildungsschu len  vom  S ch u ljah re  1 9 1 0 /1 1  an  auch 
dem weiblichen Geschlechts zugänglich gemacht. Alle diese gew erb­
lichen S ta a ts a n s ta l te n  hier anzuführen, w ürde zu w eit führen. E in  
S onderabdruck  a u s  dem Z e n tra lb la tt  fü r d a s  gewerbliche Unterrichts« 
wesen, der 1 9 0 4  im V erlage  des k. k. U nterrichtsm in isterium s er­
schienen ist, en th ä lt d as  Verzeichnis der gewerblichen S ta a ts a n s ta l te n  
und überd ies den S ta n d o r t  der S chu len , die A ufnahm sbed ingungen  
und die Z e itdau er des U nterrichtes. N icht n u r dem t e c h n i s c h e n  
E r w e r b s g e b i e t ,  fü r welches die S taa tsgew erbeschu len  v o r­
bereiten, sondern dem g e s a m t e n  K u n s t  H a n d  w e r k  kann sich 
nun  auch d as  weibliche Geschlecht zuwenden, wie z. B . der W eberei, 
W irkerei, L edergalanterieerzeugung, für welche Z w eige, bezw. Fach­
schulen d a s  weibliche Geschlecht gewiß volle E ignung  besitzt, ja , 
vielleicht teilweise sogar bessere a ls  d as  m ännliche. D azu  kommt 
dann  noch die U hrm acherei, Kunst- und M öbeltischlerei (diese w ird  
d a s  weibliche Geschlecht w eniger anziehen), die Keram ik, die chemisch­
technischen und die elektrotechnischen B erufe . W enn  die N euerung  
einm al in der B evölkerung W urzel geschlagen hat, w ird  sie v o ra u s ­
sichtlich eine E n tlas tu n g  der gegenw ärtig  überfü llten  F rauenberufe  
zur F o lg e  haben und vielen M ävchen G elegenheit bieten, sich in 
einer ihren Fähigkeiten und N eigungen entsprechenden gewerblichen 
T ätigkeit eine selbständige Existenz zu gründen .

W ir  g laub ten , diese fü r d as  weibliche Geschlecht gewiß sehr 
wichtige A ngelegenheit auch zur K enntn is unseres geehrten Leser­
kreises bringen zu sollen, nicht vielleicht, w eil w ir  e tw a m einen, daß 
in  Gottschee selbst viele A nm eldungen zum  E in tr i tt  von  M ädchen 
in die hiesige Fachschule fü r Tischlerei zu gew ärtigen  w ären  —  
die Tischlerei ist eigentlich doch kein w eiblicher B e ru f  — , sondern 
w eil es auch in W ien , Laibach, G raz , In n sb ru c k , P r a g  usw. viele 
F am ilie n v ä te r g ibt, die A bnehm er unseres B la tte s  sind und die 
w ir  au f die sich fü r ihre Töchter neu bietende B ild u n g s- und E rw e rb s­
möglichkeit hiem it aufmerksam machen.

Jahresbericht des Gottscheer Gauernbundes.
(Erstattet in der Hauptversammlung des Bauernbundes am 24. J u l i  1910

in Altlag.)

(Schluß.)
M eine  H erren ! Unser B u n d  hat nicht b loß  politische und 

wirtschaftliche A ufgaben zu erfüllen, sondern er t r i t t  auch fü r die 
i d e a l e n  G ü te r unseres Volkes ein, und zw ar in  erster L inie fü r 
die E r h a l t u n g  u n s e r e r  c h r i s t l i c h e n  V o l k s a r t  u n d  S i t t e .  
D a ß  dieser P un k t der S a tzungen  unseres B u n d e s  fü r u n s  nicht 
b loß  eine schöne F lo sk e l oder ein hübsches Zierstück ist, sondern 
daß  w ir es dam it ernst, sehr ernst nehm en, d a s  haben w ir im J a h r e  
1 9 0 7  bewiesen, wo w ir gerade wegen des christlichen, wegen des 
ausgesprochen katholischen C harak ters unseres B u n d e s  die schwersten 
K äm pfe durchzuführen und die ärgsten A nfeindungen zu ertragen
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hatten . M ein e  H erren I U ns ist d a s  W ort „christlich" nicht etw a 
bloß gleichbedeutend m it nichtjüdisch oder arisch, w ir stehen vielm ehr 
auf ganz unzw eideutig k a t h o l i s c h e m  S tandpunk te . W ir sind 
gegen jede V erw ässerung, V erflachung oder V ersum pfung des christlich­
katholischen G eistes im Leben des V olkes. W ir erblicken im K atho­
liz ism us den unzerstörbaren G ran itb o d en  nicht bloß fü r H a u s  und 
F am ilie , sondern auch fü r S t a a t  und Gesellschaft. Und d a s  m uß 
im m er und im m er w ieder betont w erden, denn unsere Z eiten  sind 
ernst, tiefernst, die Zeichen eines heranuahendeu gew altigen  S tu rm e s  
m ehren sich beängstigend fast in allen europäischen L ändern  und 
w er b ü rg t u n s  d afü r, daß die jetzige scheinbare R uhe in  Österreich 
nicht bloß die trügerische R uhe v o r dem S tu rm e  eines K ulturkam pfes 
bedeutet? D a ru m  heißt es, allzeit bereit und gerüstet sein und sein 
P u lv e r  trocken halten .

D a ru m  stehen w ir auch t r e u  z u  u n s e r e n  P r i e s t e r n ,  denn 
d a s  katholische Volk und der katholische P riester gehören zusammen. 
Freilich , im  L ager unserer G egner w ill m an  gerade d a s  nicht. 
D a  bekommt m an im m er und im m er w ieder zu hö ren : W a s  geht 
dies und jenes die Geistlichen a n !  W a s  haben die P rie s te r —  ge­
wöhnlich gebraucht m an da eine w eniger achtungsvolle Bezeichnung 
—  m it diesen oder jenen A ngelegenheiten zu schaffen! M eine 
H erren ! D a s  sind V o r u r t e i l e ,  die auch bei u n s  einm al ü b er­
w unden w erden. S o  redete m an v o r J a h r e n  auch in anderen  T eilen  
Ö sterreichs und K ra in s  und jetzt w ürde es dort in gut katholischen 
Kreisen übera ll geradezu den g rößten  U nw illen  erregen, w enn m an  
es versuchte, Volk und Priesterschaft auseinanderzureißen. W er 
diese Zusam m engehörigkeit sprengen w ollte , w ürde geradezu fü r einen 
Feind  des Volkes angesehen w erden.

Schließlich noch ein p a a r  kurze Bem erkungen über unser en­
geres V ereinsleben . D e r  Gottscheer B au ern b un d  hielt im  ab ge lau ­
fenen J a h r e ,  bezw. seit der letzten H aup tversam m lung  W and erv er­
sam m lungen ab in A ltla g . P ö lla u d l, Tschermoschnitz und M itte rd o r f ;  
außerdem  fanden anläßlich der G rü n d u n g  der Viehzuchtgenossen­
schaften ü b era ll in den betreffenden O rtschaften kleinere V ersam m ­
lungen und Besprechungen statt.

Auch schwere V erluste hat unser B u n d  zu beklagen. D a s  
geschätzte Ausschußm itglied H e rr J o h a n n  P e t s c h a u e r  in  P ö lla n d l 
und unser früheres Ausschußm itglied Jo se f  G . J o n k e  in O berm ösel 
sind u n s  durch den T o d  entrissen w orden. D ie V erblichenen, die 
nun  in G o tt  ruhen , w aren  beide Christlichsoziale durch und durch, 
treue A nhänger unseres B u n d es  und feste S tü tzen  unserer O rg a ­
n isation . S ie  ruhen  in  F rieden !

Lassen S ie  mich, geehrte Anwesende, nun  schließen m it dem 
Wunsche, es möge unserem B u n de  und unserer gesam ten O rg a n i­
sation  beschieden sein, im m er m ehr und m ehr zu erstarken, im m er 
höheren Z ie len  entgegenzustreben und entgegeuzugehen zur Ehre 
unserer christlichdeutschen S ache  und zum W ohle unserer H eim at.

H eil B a u e rn b u n d !

Aus Stabt und Cartb»
Hottschee. ( A u s z e i c h n u n g . )  D em  k. k. R e g ie ru n g sra t i .R .  

H errn  L udw ig  T h o m a n n  E dlem  von M o n t a l m a r  w urde von 
S r .  M a jes tä t der O rd e n  der E isernen K rone 3 . Kl. verliehen.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  D e r  k. k. B ezirkstierarzt H e rr  
Jo se f K u t s c h e r n  in  Gottschee w urde über sein Ansuchen in  den 
dauernden R uhestand  versetzt.

—  ( Z u r  O b e r i n )  in der hiesigen W aisenh au san sta lt w urde 
die Schw ester A I o i s i a  e rnann t.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  H e rr k. k. L andespräsident im H e r­
zogtum s K ra iu  hat den R egieruugsoffiz ia l im k. k. L andespräsid ium  
H errn  M a t th ia s  K r e n  zum k. k. L an d esreg ie ru n g s-H ilfsäm te r-D i- 
rektionsadjunkten in der neunten und den k. k. L an d esreg ie ru n gs­
kanzlisten H e rrn  J u l i u s  P a i d a s c h ,  zur D ienstleistung zugeteilt der 
k. k. B ezirkshauptm annschaft in  Gottschee, zum k. k. B ezirkssekretär 
in der zehnten Rangsklasse der S ta a tsb e a m te n  ernann t.

—  ( V o m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m . )  F ü r  d a s  S c h u lja h r  
1 9 1 0 /1 1  findet im H erbstterm ine die Schü leraufnohm e in alle G y m ­
nasialklassen und in  die V orbereitungsklasse am  9 ., 10 . und 11 . 
S ep tem b er d. I .  statt. D ie  A ufnahm eprüfungen  für die erste G ym - 
nasialklasse w erden am  12. S ep tem b er abgehalten , desgleichen die 
N ach trag s- und W iederho lungsprüfungen  sowie eventuelle A ufn ahm s­
p rüfungen  fü r die zweite b is achte Klasse. D ie  E inschreibgebühr 
be träg t fü r jeden neu aufgenom m enen S ch ü le r im ganzen K  7"70 , 
fü r S ch ü le r, welche der A nstalt bereits angehören, K 3  6 0 . D a s  
S c h u ljah r 1 9 1 0 /1 1  w ird  am  13 . S ep tem b er m it dem heil. Geist- 
umte um  8  U hr früh eröffnet.

—  ( V e r m ä h l u n g . )  H e rr  P rofessor Kuno H o č e v a r  in 
Laibach ha t sich am  2 7 . v. M . m it F rä u le in  F ranziska  L e r n e ,  
H ausbesitzerstochter in Laibach, verm ählt.

—  ( A r b e i t s s c h u l e  i m  W a i s e n h a u s . )  D en  der S chu le  
entwachsenen M ädchen soll von n u n  a n  a n  der hiesigen W aisenansta lt 
eine durchaus p r a k t i s c h e  A r b e i t s s c h u l e  G elegenheit bieten, 
sich im W eißnähen  (M aschinnähen und H and arbe it), Schnittzeichnen, 
Zuschneiden und  auch im Weißsticken auszubilden  und dabei gleich­
zeitig ein e n t s p r e c h e n d e s  H o n o r a r  zu erw erben.

—  ( K i n d e s w e g l e g u n g . )  V o r dem W aisenhause w urde 
am  2 1 . v. M . nachts ungefähr um  9  U hr ein Kind iin A lter von  
zwei W ochen in  Lum pen gehüllt gefunden; durch dessen S chreien  
w urde der streifende G endarm erieposten aufmerksam gemacht, der 
d a s  Kind aufhob und es einem in  der N äh e  w ohnenden S c h u h ­
macher üb erg ab . D ie  M u tte r  dürfte  eine gerichtsbekannte verkrüp­
pelte P e rso n  sein, die noch in derselben N acht in einem T anzlokale  
verhaftet w urde.

—  ( V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t e n . )  U n­
richtigen B eh aup tu ng en  und A usstreuungen gegenüber, wie sie in 
jüngster Z e it w ieder versucht w orden  sind, sei neuerd ings betont, 
d a ß  n u r  j e n e  V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e u s c h a f t e n  
v o m  h o h e n  L a n d e s a u s s c h u s s e  e i n e  S u b v e n t i o n  z u  g e ­
w ä r t i g e n  h a b e n ,  d i e  sich a n  e i n e  d e r  b e s t e h e n d e n  R a i f f ­
e i s e n k a s s e n  a n l e h n e n .  W ir sind von a u t o r i t a t i v e r  S e ite  
erm ächtigt, d i e s  n o c h m a l s  i n  E r i n n e r u n g  z u  b r i n g e n .  
W ir machen ferner d a rau f aufm erksam, daß H e rr P r e g l  vom  hohen 
Landesausschusse keinerlei neuerlichen A uftrag  bekommen hat, sich 
in  die A ngelegenheiten dieser Biehzuchtgenossenschaften unberufen  
einzumengen. D ie  N o tiz  in den „N achrich ten", daß der L a n d e s­
tierzuchtinspektor H e rr  R a t e j  in  A ltla g  bei einer T a fe l P r e g ls  
Viehzuchtgenossenschaften ausg ieb ige H ilfe versprochen habe, ist 
e i n e  L ü g e .

—• ( S u b v e n t i o n s s t i e r e  u n d  E b e r . )  D e r  krainische 
L andesausschuß w ird  im heurigen H erbste an  Genossenschaften, G e­
m einden und P r iv a te ,  welche daru m  ansuchen, nach M öglichkeit 
Zuchtstiere und E ber zu erm äßig ten  P re isen  vergeben. W ir  machen 
unsere Leser schon jetzt d a rau f aufm erksam , daß sie die diesbezüg­
lichen Gesuche rechtzeitig überreichen. In sb e so n d e re  sollen sich hiefür 
jene Genossenschaften und G em einden m elden, welche im F rü h ja h re  
entw eder g a r nicht oder nicht m it genügender A nzahl von  Z uch t­
stieren und Zuchtebern bedacht w orden  sind.

—  ( E r t r u n k e n )  ist in der R inse der beim Schm iedm eister 
H errn  Ja k o m in i bedienstete 3 4 jä h rig e  Knecht M a r t in  M i k o v i c ,  
gebürtig  a u s  L obor in K roatien . E r  badete S o n n ta g  den 2 1 . v. M . 
nachm ittags im Flusse, g litt an  einer abschüssigen S te lle  a u s , geriet 
in die T iefe, und da er des S chw im m ens nicht kundig w a r , ver­
sank er plötzlich la u tlo s . S e in e  m itbadenden K am eraden  w urden  
auf sein Verschwinden erst aufm erksam , a ls  es bereits zu spät w ar.

—  ( W o r t e  d e r  A n e r k e n n u n g . )  I n  einer Zuschrift a u s  
U ngarn  gibt ein L an d sm an n  der F reude  darüber Ausdruck, daß 
unser Läudchen a u s  dem jah re lan g en  wirtschaftlichen S tills tän d e  
herausgebracht w orden  sei, wo sich w eder der R eichsrat noch der 
L an d tag  um  Gottschee kümmerte. E h re  allen jenen M ä n n e rn , denen 
Gottschee diesen F ortschritt verdanke, D ank  auch der Priesterschaft,
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die sich um  d a s  W o h l des Löndchens kräftig annehm e. M ö g e  es, 
heißt es schließlich, jenen M ä n n e rn , die so uneigennützig fü r d a s  
öffentliche W o h l w irken, beschicken sein, noch recht lange und lange 
J a h r e  fü r d a s  liebe H e im atlan d  sich zu betätigen. D e r  D ank  des 
V olkes, d a s  echt patriotisches, selbstloses W irken von leerer P h ra se n ­
macherei und unfruch tbarer N örg e le i w o h l zu unterscheiden w eiß, 
ist diesen M ä n n e rn  gewiß.

—  ( E i n e  u n r ü h m l i c h e  H e l d e n t a t . )  Z u  wiederholten« 
m alen  w urden  unsere christlichdeutschen „ T ra u n g a u e r"  in den „N ach ­
richten" in  flegelhafter W eife angegriffen . D a s  genügte jedoch den 
der „ K a rn io la "  angehörenden G ottscheer S tu d e n te n  nicht, sie w ollten 
ihren M u t  durch die T a t  beweisen. D ie  G elegenheit dazu bot sich 
ihnen nach sehnsüchtigem W arten  doch endlich. Am 2 2 . A ugust be­
fanden sich unsere beiden T ra u n g a u e r  H e rr  F ra n z  P e rz  und H e rr  
A nton  Jak litsch  in  Gottschee. K aum  w urden  die K arn io len  ih rer 
ansichtig, a ls  sie auch w u ten tb ran n t beschlossen, diesen günstigen 
Augenblick zu benützen nnd a n  den verhaß ten , in  F a rb e n  erschie­
nenen T ra u n g a n e rn  ih r M ütchen  zu kühlen. N ich ts B öses ahnend
—  w aren  sie doch nicht gekom m en, um  zu provozieren — , 
saßen letztere gemütlich im G a r te n  des H o te ls  „ S ta d t  T riest"  
bei einem G lase  B ie r ,  m it ihnen die H erren  P fa r r e r  Kraker, 
K ap lan  P e rz  und K ap lan  K ran lan d . Auch andere G äste w aren  
anwesend. S og le ich  erschienen auch m ehrere K arn io len  und ließen 
sich a n  einem  Nebentische nieder. S ie  ließen keine böse Absicht 
merken —  erreicht m an  doch durch H interlistigkeit eher sein Z ie l
—  und der K arn io le  P e te ln  spazierte m it zwei F rä u le in  ru h ig  
auf und a b ;  doch plötzlich riß  besagter S tu d io s u s  dem H e rrn  A. 
Jaklitsch die den K arn io len  so schwer im M a g e n  liegende M ütze 
vom  Kopse, lief dam it zu seinen Kollegen und  schließlich au f und 
davon , indem er m ein te : D iese M ütze d a rf h ier nicht getragen  
w e rd e n ! U nd a ls  H e rr  Jak litsch  sein E igentum  zurückverlangte, 
sagte der K arn io le  K a rl H o fm an n : „D ieses Lokal hier ist ein frei­
heitliches und w ir sehen d a s  T ra g e n  solcher M ützen a ls  eine P r o ­
vokation a n ,"  welche B eh aup tu ng  jedoch der In h a b e r  des H o te ls , 
H e rr V erderber, m it dem B edeuten  w iderleg te, sein H a u s  stehe allen 
G ästen  offen. Unterdessen spielte sich v o r dem F riseu rladen  des 
H e rrn  H erbst, w ohin  sich d as  andere M itg lied  des „ T ra u n g a u e s " , 
H e rr P e rz , begeben ha tte , dasselbe S chan fp ie l in  zw eiter A uflage ab. 
H err P e rz  w urde  von  den K arn io len  H a n s  Arko, J n l i n s  Fornbacher, 
Jo n k e  und H erb e rt H ö n ig m an n  förmlich b e lag ert, rote w eiland  
D a n ie l in der Löroeugrube, und a ls  er sich a u s  dem Lokal entfernen 
w ollte, au fgefordert, M ütze und  B a n d  abzulegen, w a s  er zu tun  
begreiflicherweise sich w eigerte. A ls  die grim m igen Gesellen ihm  
die M ütze m it G e w a lt zu entreißen d rohten , Begab er sich zum 
H errn  B ezirk sh au p tm an n  und ersuchte um  nötigen Schutz. U nter 
B eg le itung  der S icherheitsw ache und m ehrerer K arn io len  begaben 
sich Beide T ra u n g a u e r  auf den B ah n h o f, im m erfort noch von den 
rachgierigen S tu d e n te n  in  gem einer W eise verhöhnt. D o r t  a n ­
gekommen, schlug der K arn io le  FornB acher dem H errn  P e rz  noch 
die M ütze vom  Kopfe —  auch hinterrücks natürlich  —  und die 
K arn io len  konnten n u n  auf den m ühsam  errungenen LorBeeren 
au sru h en . Besser h ä tten  es die betreffenden H erren  gewiß nicht 
machen können, um  sich in  den A ugen jedes rechtschaffen und ver­
nünftig  denkenden M enschen herabznsetzen, und  ihre verübte H e ld en ta t 
ist n u r  der Ausdruck ih rer G esin n u n g sa rt. HaBen nicht Leute 
ih res S c h la g e s  schon in den „N achrichten" durch ihre Schm äh» 
artikel sich u n te r d a s  N iv eau  der notw endigsten B ild u n g  gestellt,
so zeigen sie sich durch dieses V orgehen geradezu a l s  ;
einem friedlichen G aste die KopsBedeckung hinterrücks herunterreißen  
und dam it davon laufeu , wie soll m an  dieses B enehm en q u a li­
fizieren? D a h e r  ist es eine w ohlverd iente S tr a f e ,  daß diese 
jungen  H erren , d a s  kleine Ansehen, d a s  sie noch Bei den B e ­
w ohnern  der S ta d t  Gottschee h a tte n , n u n  gänzlich verlo ren  
HaBen. D a  sieht m an auch, wie w indig  es m it der n a tio n a len  
G esinnung dieser H erren  ausschaut. A ls  nämlich neulich in  der 
S ta d t  Gottschee ein slowenischer T u rn v e re in  gegründet w urde, 
rü h rte  sich kein K a rn io le , aBer gegen zwei T ra u n g a u e r , gegen

Gottscheer, gegen Deutsche zu w üten , ja  d a s  w agten  die tapferen  
H erren . W ie sehr w ir  indessen die geschilderte H and lungsw eise  
der K arn io len  m ißbilligen m üssen, ebensosehr freut u n s  d a s  
m annhafte  A uftreten  unserer T ra u n g a u e r . Trotz h e rau sfo rdern ­
der W o r te , A nflegelungen und D ro h u n g en  ließen sie sich zu 
keinem übereilten  S ch ritte  verleiten, w o rau f jedenfalls die K arn io len  
w arte ten ; die T ra u n g a u e r  gaben durch ihre H a ltu n g  zu erkennen, 
daß  sie, w a s  S i t te ,  B ild u n g  und akademisches B enehm en an b e lan g t, 
über ihren Gottscheer Genossen w eit erhaben sind. D ie K u ltu r lä ß t 
sich eben nicht m it dem P rü g e l  au fh a lten , auch nicht im G ottscheer- 
ländchen.

—  ( C h o l e r a g e f a h r . )  Ö sterreich ist gegenw ärtig  von  zwei 
S e ite n  von C h o le ra  Bedroht, näm lich von  I t a l i e n  her über T riest 
und F ium e und von  R u ß lan d  über G aliz ien . F ü r  die V erb re itung  
der C ho lera  ist v o r allem  d a s  T r i n k w a s s e r  von  B edeu tung . D en  
besten B ew eis lieferte H am b u rg  w ährend  der C holeraepidem ie im 
J a h r e  1 8 9 2 . W ährend  in  H am b u rg  von  je 1 0 0 0  P ersonen  3 0  an  
C ho lera  erkrankten, w urden  in A lto n a , d a s  m it H am b u rg  zusam m en 
gewisserm aßen eine S ta d t  bildet, aber bedeutend besseres T rinkw affer 
h a t, bloß 4  von  1 0 0 0  von der Seuche ergriffen und in W andsbeck, 
d a s  fein W affer a u s  Landseen herleitet, bloß 3  von  1 0 0 0 . D ab e i 
blieben m itten in  H am b u rg  gelegene A nstalten  m it H underten  von 
P erso n en , die nicht ein die schlechte W asserleitung  von H am b u rg  
angeschlossen w aren , sondern eigene B ru n n e n  ha tten , von der E p i­
demie vollständig verschont. D e r K rankheitserreger, der die C ho lera  
herv o rru ft, w urde von  P ro f .  R o b ert Koch im J a h r e  1 8 8 3  entdeckt 
und erh ielt den N am en  K om m a-B azillu s. D ieser B a z illu s  ge lang t 
m it dem verseuchten W asser in den M a g e n  und D a rm , w o die 
B azillen  ihre T ätigkeit en tfalten . S ie  entwickeln sich hier sehr rasch, 
verm ehren sich m it unheim licher Geschwindigkeit, b ringen aber nicht 
in d as  B lu t  ein. D ie  schweren K rankheitserscheinungen entstehen 
durch jene giftigen S to ffe , welche von den B azillen  ausgefchieben 
w erden und in die B lu tb a h n  gelangen. U nreine unb verborbene 
N a h ru n g , schlechtes T rinkw affer, 'Exzesse aller A rt, bichte B evölkerung, 
heiße J a h re s z e i t ,  ungünstiger W afferstanb sowie tiefe örtliche Lage 
begünstigen b a s  A uftreten ber C holera . A ußer burch T rinkw affer 
ge lang t ber K o m m a-B a z illu s  auch m i t  f e u c h t e n  N a h r u n g s ­
m i t t e l n ,  a u f  w e l c h e  i h n  F l i e g e n  a b g e s e t z t  h a b e n ,  ober 
auch m it N a h ru n g sm itte ln , die m it schmutzigen H änden  b erü h rt unb 
bam it m it B a z illu s  behaftet w ürben , in ben K örper. D urch N a h ru n g s ­
m itte l kann eine Ansteckung aber n u r b ann  erfolgen, w enn ber 
M a g e n  nicht n o rm a l verbau t. B e i ungestörter V erb au un g  gehen 
bie B azillen  im  M a g e n  zu G runbe . D a h e r  ergreift bie C holera  
in erster Linie solche P ersonnen , bie an  V e r b a u u n g s s t ö r u n g e n  
leiben. E ine Ü bertrag un g  der C holera  durch die Lust ist unm öglich, 
da  die B azillen  in trockenem Z ustande zu G ru n de  gehen. A uf biefen 
E rfah ru n gen  beruhen die M a ß re g e ln , bie m an  zur A bw ehr ber 
schrecklichen Seuche am venbet. D e r  K rankheitserreger befinbet sich 
n u r  in  ben A usscheibungen ber K ranken, seltener im Erbrochenen. 
W er also m it C holerakranken n i c h t  n ä h e r  v e r k e h r t ,  wie z. B . 
Ä rzte unb b as  W arteperso n al, w er bie Ausscheibungen oon C h o le ra ­
kranken n ic h t  b e r ü h r t ,  ber kann nach bern heutigen S ta u b e  ber 
Wissenschaft n i c h t  a n  C h o l e r a  e r k r a n k e n .  E s  em pfiehlt sich 
auch, fa lls  C h o le ra  a u ftr itt, vorsichtshalber kein rohes G em üse unb 
kein rohes O bst zu genießen, beim es w äre  ja  benkbar, baß biese 
N a h ru n g sm itte l a n  O rte n , w o C holera  grassiert, verun re in ig t w erden. 
D ie  S ta d t  Gottschee erfreut sich zum Glück seit 1 8 9 6  eines s e h r  
g u t e n  W a s s e r s  (wodurch, nebenbei gesagt, auch der T y p h u s  im 
O rte  ganz au sg e ro tte t w orden ist) und auch die K analisa tion , die 
a lle rd ings noch nicht vollkommen ist, ist besser a ls  früher. D ie 
D isp ositio n  zu C h o le ra  ist also gegenw ärtig  nicht m ehr so groß  
a ls  in  vergangenen  Z eiten. E tw a  von außen eingeschleppte F ä lle  
können durch sofortige Is o lie ru n g  beschränkt bleiben, so daß  keine 
W eiterverbreitung  ein tritt. S ch lim m er stand es in Gottschee in 
früheren  Z eiten , w o die S ta d t  noch kein g u tes T rinkw affer besaß und 
fü r die A ssanierung w enig geschehen w a r. I m  J a h r e  1 8 3 6  starben 
in der S ta d t  Gottschee (ohne G nadendorf) 1 8  P ersonen , in  der

I

ganz 
ra fft 
ganz 
die i 
entbi 
gefä 
groß 
V on 
k ra  
gere 
Beh 
ita li 
h e i  
erstii

F r c
Aug
es l
der
nun
in  c
b u n
daß
F o r
biefi
M tr
nich
geisl
kräs
heul
Toc
fort,
von
Leb
A n­
zieh
alle
S o l
hau
fü r
wer
an
h ä i
müi
ist
Bett
ihm
wal
3»!
S n
ber
SÄ
zeic
Zu>
bar
O p
G e
B il
ver
abk
wo
w a
U N I
bet
ein
not
uni



Jahrgang VIL Gottscheer Bote —  Nr. 17.   Seite  133.

ganzen P fa r r e  Gottschee 71  P ersonen  an C h o le ra ; im J a h r e  1 8 5 5  
raffte  die C ho lera  in der S ta d t  (ohne G nadendorf) 16 , in  der 
ganzen P fa r r e  2 0 2  P ersonen  dahin  F ü r  die D ö rfe r der P fa rre , 
die zum großen T eile  noch der V ersorgung m it gutem  Trinkw asser 
entbehren, w äre  also auch m it Rücksicht auf eine etw aige C h o le ra ­
gefahr die V ersorgung m it gutem  Trinkw asser, bezw. der B a u  der 
großen W asserleitung von Schigm aritz her, von großer Wichtigkeit. 
V on a lle rg rö ß ter Wichtigkeit ist, daß c h o l e r a v e r d ä c h t i g e  E r ­
k r a n k u n g e n ,  insbesondere von P ersonen , die von a u s w ä r ts  zu­
gereist sind, s o f o r t  z u r  A n z e i g e  g e b r a c h t  w e r d e n ,  dam it die 
B ehörde alle notw endigen M a ß re g e ln  treffen kann. W ären  in S ü d ­
ita lien  die ersten C holerafälle  von  den A ngehörigen nicht v e r ­
h e i m l i c h t  w orden , so hätte  die Krankheit dort gleich im Keime 
erstickt w erden  können.

—  ( P r o f .  M a u s b a c h  ü b e r  F r a u e n b i l d u n g  u n d  
F r a u e n s t u d i u m . )  I n  der d ritten  öffentlichen V ersam m lung des 
A ug sbu rg er K atholikentages (August 1 9 1 0 ) sagte P ro f .  M au sb ach , 
es lasse sich nicht leugnen, daß im letzten J a h r e  d as  B ildungsstreben  
der F r a u  einen besonderen Aufschwung genommen hat. D urch die 
nunm ehr w eitgeöffneten T o re  der U niversität strömen die F ra u e n  
in  g roßer Z a h l herein und die gym nasialen S tu d ien an sta llen  sorgen 
durch ihre starke F requenz fü r steigenden Nachw uchs. D ie  Tatsache, 
daß  ein so großer T e il der F ra u e n w e lt d as  starke B ed ü rfn is  geistigen 
F ortsch rittes empfindet, legt einsichtigen M ä n n e rn  die P flich t auf, 
dieser m ächtigen Zeiterscheinung ohne engherziges V o ru rte il n äh e r­
zutreten. M a n  kann Kritik üben , aber ablehnend kann m an  sich 
nicht ve rh a lten , noch w eniger ist unbilliger S p o t t  am  P la tze . S olche 
geistige B ew egungen haben im m er ihre realen  G rü n de  und T r ie b ­
kräfte und  sie ergreifen alle S tä n d e . D ie einfachste F a m ilie  kann 
heute oder m orgen v o r die F ra g e  gestellt w erden, w a s  sie m it ih rer 
Tochter, die sich nicht im gew ohnten Geleise halten  lä ß t, anfangen  
soll, und  der S ta n d  der L ehrerinnen  ist b is in die O rd e n  hinein
von  der U m gestaltung e rg r if fe n   W eil der S chw erpunkt des
Lebens fü r die meisten F ra u e n  im H ause liegt, m uß sich auch ihre 
A usrüstung  zunächst auf den S ta n d  der Ehe und M utterschaft be­
ziehen. D ie  weibliche Kunst in  der F am ilie , ohne die die W elt bei 
allem  G lan ze  innerlich veröden w ürde, m uß in e tw as erle rn t sein. 
S o l l  nicht die Zukunft des ganzen V olkes leiden, so m uß durch 
hausw irtschaftliche F ortb ildungsschu len  und durch T ätigkeit anderer 
fü r die soziale F ürsorge interessierter F ra u e n  jene Kunst gelehrt 
w erden. Leider fehlt es in den bessergestellten Kreisen noch vielfach 
a n  der rechten Hochschätzung d e r  i d e a l e n  A u f f a s s u n g  d e s  
h ä u s l i c h e n  W i r k e n s .  D ie  soziale H ilfsa rb e it der F ra u  ist eine 
m ütterliche Tätigkeit in w eiterem  S in n e . M it  den Gesetzen allein 
ist es nicht getan , die F ra u e n  müssen sich an  der sozialen F ra g e  
beteiligen und die regierenden H erren  in S ta d t  und L and sollten 
ihnen entgegeukommen, ihrem  S tre b e n  in  der kom m unalen V er­
w a ltu n g , in  der P flege des S chu l- und  A rm enw esens, der B eh and lu ng  
Ju g end licher usw. freie B a h n  lassen. D a s  F rauenstud ium  in engerem 
S in n e  ist der W eg zur höheren weiblichen B erufstä tigkeit a u ß e r h a l b  
der F am ilie . D a m it ist nicht gesagt, daß fü r die F ra u e n  n u n  alle 
Schranken  beseitigt werden sollen. I m  G egenteil, die Kulturgeschichte 
zeigt, daß  die F ra u , auch in Z eiten , w o sie zu akademischen A em tern 
Z u tr i t t  ha tte , an  wissenschaftlichem In te resse  und schöpferischer F ru ch t­
barkeit die M ä n n e r  nicht erreichte. D a s  m ag  den übertriebenen 
O p tim ism u s  abkühlen, w ird  aber den echten Id e a l i s m u s  weiblicher 
G eis tesarbe ite r nicht herabstimm en. W ir Katholiken dürfen der heutigen 
B ildu n g sb ew eg u ng  im Frauengeschlechte unsere F ö rd eru n g  nicht 
versagen. E s  m ag ein A bflauen der B ew egung später eintreten, 
aber w enn die katholischen B ew erberinnen  auf sich w arten  lassen 
w ollten, b is  der W ogendrang  abgelaufen  ist, so w erden andere, 
w agem utigere F ra u e n  d a s  neue T e rra in  inzwischen besetzt h a b e n ; 
und der Anschluß der katholischen F ra u e n  ist n o tw en d ig , w eil gerade 
der K a th o liz ism u s m it seinen bew ährten G rundsätzen die Erreichung 
einer gesunden M itte  verbürg t. A ber fü r d as  S tu d iu m  ist unbedingt 
no tw endig  ein ungew öhnliches T a l e n t ,  eine au sg ep räg te  N e i g u n g  
und ein gesunder, n e r v e n s t a r k e r  K örper.

—  ( S c h i l l e r a r b e i t e n  - A u s s t e l l u n g . )  S o n n ta g  den 2 8 . 
August besichtigten M itg lieder der Handwerkergenossenschaft a u s  
Gottschee, G rafenfeld  und Lienfeld die S chü lerarbeiten-A usstellung  
an  der hiesigen k. k. Fachschule fü r Tischlerei. I n  drei geräum igen  
Lebrzim m ern sind die A rbeiten der einzelnen J a h rg ä n g e  der F ach ­
schüler, des H andelskurses, der gewerblichen F ortb ildungsschu le, des 
offenen Zeichensaales und des V olksschüler-Fortb ildungskurses tu 
geschmackvoller und übersichtlicher A nordnung  ausgestellt. D ie  A u s ­
stellung ist ü b e ra u s  reich. S tilgerech te , der Z e it entsprechende T i  ch- 
lereiarbeiten , eingelegte Tischchen, Kästchen, Schnitz- und D rechsler- 
cirbeitett 2C. füllen beit einen «Return, M obeH iernrbeiteu, Zeichnungen 
und schriftliche A rbeiten von G ew erbe- und Volksschülern den zweiten 
und die W ände des d ritten  S a a l e s  sind m it prächtigen Z eichnungen, 
M ale re ien  und Aufklebearbeiten geschmückt, die P u lte  m it schrift­
lichen A rbeiten  der Fachschüler und der S chü lerinnen  des H a n d e ls ­
kurses überdeckt. D urch die ganze A usstellung w eht ein künstlerischer 
Z u g  und sie zeugt nicht n u r vom  emsigen F le iß e , den Fähigkeiten 
und den wackeren Fortschritten  der verschiedenen S chü le rg ru p p en , 
sondern auch von  dem gediegenen K önnen, von der au fo p fe ru n g s­
vollen, stillen, segensreichen T ätigkeit des Lehrkörpers der A nstalt. 
W er sich diese prächtige, herzerquickende A usstellung angesehen ha t, 
w ird  gewiß zu der Ü berzeugung gekommen sein, daß die Bestre- 
bnngen unserer Fachschule in jebet: B eziehung volles Lob unb eme 
bessere B eu rte ilu n g  verdienen, und er w ird  sie auch m it jener 
B efriedigung  verlassen wie die G enossenschaftsm itglieder, die voll des 
Lobes und der A nerkennung sind. D ie  A usstellung ist n u r  noch 
durch eine kurze Z eit zugänglich. W ir  machen insbesondere die 
interessierten Kreise auf diese A usstellung aufmerksam.

  ( F ö r d e r u n g  d e s  W e i d e b e t r i e b e s  u n d  d e r  F u t t e r -
q e w i n n u n g . )  D a s  Äckerbauministerium hat zum Zwecke der V e r­
m ehrung des inländischen V iehstandes bekanntlich eine umfassende 
Aktion eingeleitet und sich v o r allem  die Ausgabe gestellt, dahin  zu 
w irken, daß in Zukunft den V iehzüchtern und V iehm äklern geeignete 
W eidungs- und F u tte rfe ld er zur V erfügung  stehen. D ie  Forst- und 
D om änendirek tionen  w urden  angew iesen, m it einem nachahm ens­
w erten B eisp iel voranzugehen und die A lpenwirtschast, die in  den 
letzten J a h r e n  fast überall im  Rückgänge begriffen w a r, zu heben. 
A ber nicht bloß die A lpenw eiden, sondern auch die T alw eid en  sollten 
m elio rie rt w erden. D ie  W aldw eide ist überall zugelassen, w o sie 
den Forstbetrieb  nicht schädigt. J e n e  W eiden, die verbesserungs­
bedürftig  sind, sollen durch entsprechendere P flege und D ü n g u n g  auf 
die H öhe gebracht w erden und es w erden zu diesem Zwecke S u b -  
ventionen bew illig t werben. G ew iß  ist es angezeigt, baß  bie vielfach 
m it G estrüpp  verwachsenen V iehw eiden (wie z. B . viele H utw eiden  
unserer G egend, die erst zu ordentlichen, besseren W eiden gemacht 
w erden müssen) wieder in  S ta n d  gesetzt w erden, wobei S ä m e re ie n  
unb K unstbünger in  A nw enbnng zn kommen hätten . T h o m asm eh l 
unb K ain it können ba gute E rfo lge  zeitigen. M a n  w irb b an n  einm al 
aus unseren W eiden ordentliches G r a s  sehen und nicht b loß  arm selige 
H un g er- und H ütungsflächen . A ndersw o nahm en durch die K a li­
p h osp h a td ü n g u n g  die guten G räse r und K räu ter d e ra rt zu, daß die 
W eide ab teilungsw eise benützt w erden konnte, so daß d a s  V ieh nicht 
beständig die ganze F läche, sondern n u r einen T e il überlaufen  durste 
und m an  eine größere A nzahl von W eidetieren ernähren  .konnte. —  
Auch w o eine individuelle V erte ilung  der G em einschaftsgründe erfo lg t 
ist, sollte im m er durch ein Übereinkommen der In teressen ten  d a rau f ge­
sehen w erden, daß  die gemeinschaftliche W eide aufrecht e rh a lten  bleibt.

Witterdorf. ( Ä u s s c h u ß s i t z u n g . )  B e i der am  18. August 
abgehaltenen  S itzung  des Gemeindeausschusses w urde zuerst die 
Absendung des H u ld ig un g ste leg ram m es an  S e . M a jes tä t beschlossen. 
D a ra u f  w urde m itgeteilt, daß die von der G em einde M itte rd o rf 
angeregte W idm ung  eines B auste ines zur R oseggerstiftung seitens 
der Gottscheer Landgem einden insoferne e rfo lg lo s geblieben sei, a ls  
b isher n u r 985 K gezeichnet w orden  sind. D ie  vom  Landesausschusse 
ve rlan g te  P rü fu n g  der Kasse nahm en  zwei A usschußm änner vor. 
D a ß  der B arbestand  gering sei, sei auf den A usfall des Ja g d g e ld e s , 
Beschaffung von  D ip lo m en  u . berg t, zurückzuführen. D em  P a u l  P o je
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a u s  W indischdorf w urde m an g e ls n ö tig e r A usw eisungen d a s  H e im a t­
recht nicht zuerkann t; ebenso ein Gesuch um Unterstützung der 
K inder F ra n z  und  G ottfried  Jaklitsch  a u s  Koflern abschlägig be- 
schieden. D a s  gleiche Schicksal w iderfuh r dem Gesuche der V ieh- 
uud Schweinezuchlgenossenschaft. I h r e m  Ansuchen gab m an  keine 
F o lg e , w eil die Genossenschaft nicht dem rein  wirtschaftlichen C h a ­
rakter entspräche und parteipolitischen Einflüssen zugänglich w äre . 
W ir sind neugierig , w a s  m it einem allfä lligen  Unterstützungsgesuche 
der zum m indestens ebenso parteiischen P regl'schen  Genossenschaft 
geschieht. D a s  Gefnch des F ra n z  S k ib a r  a u s  K oflern u m s G a s th a u s ­
gewerbe w ird  neuerd ings befürw orte t. D ie  E rg än zu n g sw ah len  in 
den O rtssch u lra t konnten wegen N ichtbeteiligung der G em einde­
v ertre tung  M a lg e ru  nicht vorgenom m en w erden. Schließlich nahm  
m an  noch S te llu n g  zum behördlichen Erkenntnisse über eine a u s  
dem J a h r e  1 8 0 1  stamm ende V erpflichtungsurkunde.

—  ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 2 0 . A ugust starb in Unterloschin 6  
der A uszüg ler G eorg  K r a u l a n d  im 8 4 . L eb en sjah re ; am  2 2 . August 
die 4 1  jährige S chn e idersfrau  M a r ia  V e r d e r b e r  in M itte rd o rf 4 2 ;  
am  2 8 . die 7 1 jä h r ig e  M a r ia  H ö n i g m a n n  a u s  K oflern 2 5 .

—  ( V o n  d e r  R a i f f e i s e n k a s s e . )  I n  den M o n a te n  J u l i  
und A ugust w urden  insgesam t 1 6 .3 0 4 '9 6  K  vereinnahm t, 1 6 .9 1 2  K  
8 6  h  v e ra u sg a b t. D ie  eiugezahlten S p a re in la g e n  betrugen 7 5 5 5  K 
0 2  h , die behobenen 3 1 8 3 '3 8  K ;  die gegebenen D arleh en  8 5 0 0  K . 
die rückgezahlten 1 8 7 1 '8 0  K.

—  ( O h n e  Kr a c h ) ,  der prophezeit w urde, ist n u n  hier der 
2 4 . August v o rü ber und in  a lle r R n h e  kam bei der an  diesem T a g e  
abgehaltenen  K onkurrenzverhandlung der B auausschuß  zustande, 
welcher die nö tigen  A usbesserungen an  den psarrhöflichen P frü n d e n ­
gebäuden vornehm en lassen w ird . P e te r  H ö n ig m an n  und J o h a n n  
K ro b at a n s  W indischdorf ta ten  zw ar ein w enig la u t und  drohten 
auch e tw as  m it „L u therischw erden"; im pon iert haben sie aber dam it 
n iem andem . D em i es braucht fü rw a h r nicht viel V erstand , um  
herauszufinden , daß d a s  P ro testan tischw erden  doch noch viel kost­
spieliger ist, a l s  d a s  Katholischsein. P e te r  H ön igm ann  und J o h a n n  
K ro b at w erden ja  selbst nicht g lau b en  w ollen, daß m an keine S te u e rn  
m ehr zu entrichten brauche und keine andere V erpflichtung m ehr 
habe, w enn m an  lo s  von R o m  gegangen ist. Auch der protestantische 
P a s to r  dürfte sich kaum dazu hergeben, au f der H utw eide zu w ohnen, 
von der L uft allein  zu leben und seinen G ottesd ienst etwa n u r  un te r 
einem Heuschober zu halten . Z u r  Entschuldigung fü r die beiden 
nehm en w ir an , daß es ihnen m it der D ro h u n g  nicht im entferntesten 
ernst w a r, sondern sie n u r ihrem  U nm ut d a rü b er Ausdruck geben 
w ollten, daß der P fa r r e r  noch im m er nicht d a ra n  denkt, lib e ra l zu 
w erden.

Alltag. ( V o n  d e r  F e u e r w e h r . )  Am 14. v. M . w urde au  
S te lle  des b isherigen  F eu erw eh rh au p tm an n es A lo is Kinkopf der 
stram m e Christlichsoziale A ndreas S a m i d e  von A ltlag  gew ählt. 
D e r  scheidende H a u p tm a n n , ein F euerw eh rm an n  m it Leib und S e e le , 
hatte  sich bei m ehreren F euersb rünsten  ausgezeichnet. W ie beliebt 
der M a n n  w a r, zeigte der rührende Abschied von feinen Kollegen 
am  2 2 . v. M .,  an  welchem T a g e  er nach Amerika reifte. D a ß  er 
ein tüchtiger M a n n  w a r, ist auch d a ra u s  zu ersehen, daß ihn die 
„N achrich ten" in einet der letzten N um m er angegriffen haben, die 
bekanntlich a lle s G u te  bekämpfen.

—- ( D e r  „ r o t e "  S t i e r . )  Endlich, nach langem  H offen und 
H a rren  ist der ro te  S t i e r  angekomm en. D a  er aber doch keine ro te 
F a rb e  h a t, so w urde ihm eine ro te K raw atte  um gehängt. D ie  R o ten  
w aren  voll F reude . B a ld  aber w urde diese g e trü b t; denn dem S t ie r  
w ollte es u n te r den ro ten  A ltlag e rn  nicht gefallen. E r  zeigte sich 
w iderspenstig und verrichtete seine A rbeit nicht. Schließlich fiel es 
einem der Gescheiten ein, dem S t i e r  gefiele Der S ta l l  nicht, und 
m an  führte ihn  sam t der Kuh in  einen anderen  S ta l l .  A ber auch 
da ging es nicht. D e r  S t i e r  kam, nebenbei bemerkt, widerrechtlich 
nach A ttla g  und  m uß jetzt w ieder nach M osel zurück.

—  ( V o m  S c h u l b a u . )  D a s  G em eindeam t in A ltlag  bekam 
heuer einm al den A uftrag , b is zu einem bestimmten T erm in  einen 
P la tz  fü r d as  neue S c h u lh a u s  anzukaufen. A ber der gute G em einde­

vorsteher vergaß  d arau f. A ls n u n  un län g st ein In g e n ie u r  nach 
A ltlag  kam, um  den P la tz  zu besichtigen, m ußte er a ls  gefoppter 
M a n n  w ieder fortziehen. J a ,  m it unseren R o ten  ist es nicht zu 
spassen!

—  ( V e r s c h i e d e n e s . )  W er seine politische G esinnung ändern  
w ill, soll n u r nach A ltlag  kom m en; denn da w ird jeder A btrünn ige 
gleich m it W ürden  überhänst. S o  t r a t  vor einiger Z e it Jo se f  Kikel 
der libera len  P a r te i  bei, w eil inan  ihm  d as  A m t eines G em einde- 
roteS versprach. A ber nicht n u r d as  kam. E r  w urde O rtsv o rsteh e r, 
G em eindevorsteher, O b m a n n  der V ieh- und Schweinezuchtgenossen­
schaft usw. B ekanntlich 'hat der G em eindevorsteher d as  Recht und 
die P flich t, den O rtsv o rs teh e r zu überw achen. I n  A ltlag  w ird  d as  
jetzt leicht sein und gewiß keinen Konflikt geben, da beide Ä m ter 
in  einer P e rso n  verein t sind. —  Unser a lte r  S tu d e n t „H ansche" 
w ill allen A ltlag e rn  helfen, aber n u r sich selbst kann er nicht helfen. 
D ie  M u tte r  m uß dem 3 1 jä h rig e n  J ü n g lin g  Hosen kaufen und fein 
K ind m uß er einem Christlichsozialen zur Erziehung übergeben, denn 
dieser ist der V orm u n d  desselben. —  D e r  „leidige W u rm " ist Heuer 
auch in A ltlag  stark zu spüren und richtet g roßen S chaden  an . E s  
w aren  jedoch schon schlechtere Z eiten . S o  lesen w ir in der Abschrift 
des U rb a riu m s vom  J a h r e  1 7 7 5  über die E rn te  in A ltla g :  „A n ­
sonsten aber, w eil dieser O r t  schon nahe am  B erge lieg t, grassiert 
a llda  der leidige W urm  und die M a u ß e r  sehr gew altig , daß  oft 
Z eiten  im J a h r  der U nterthnn  sehr zufrieden w äre , seinen a u sg e ­
säten S a m e n  erfext zu haben ."

Neulag. ( S c h a r l a c h . )  H ie r greift der S charlach  im m er 
m ehr um  sich. E s  ist bereits w ieder ein K ind, und zw ar d a s  des 
Jo se f  H oge, an  dieser Krankheit gestorben und viele andere liegen 
krank darn ieder.

Langenton. ( Z u d r i n g l i c h k e i t  d e r  „ N a c h r i c h t e n " .  —  
E m p ö r u n g  ü b e r  d i e  V e r u n e h r u n g  M a r i e n s . )  N achdem  
sich die „G ottscheer N achrichten" keine G elegenheit entgehen lassen, 
R elig ion  und G lau b e n  zu bespötteln und brave P riester, g lau b en s­
treue, ehrenhafte M ä n n e r  (auch des L ehrerstandes) in abscheulicher 
W eise in den K ot zu zerren, habe ich schon v o r N e u ja h r 1 9 1 0  
dieses B la t t  abbestellt; trotzdem bekam ich es im m er noch zugeschickt. 
M itte  J u l i  d. I .  schrieb ich neuerd ings, m an möge m ir die "wirklich 
lästigen und zudringlichen „N achrichten" nicht w eiter zusenden. Doch 
w a s  geschah? N u n  bekam ich's g a r doppelt. W ie soll m an  sich 
gegen solche u n erh örte  Zudringlichkeit schützen? —  G rö ß te  E m p ö ru n g  
h a t es erregt, a ls  neulich in den „N achrich ten" die G o tte sm u tte r, 
die S chu tzpatron in  der Christenheit, bespöttelt und m it giftiger Z u n ge  
begeifert w urde. I s t  es da  nicht geradezu G ewissenspflicht jedes 
g laubenstreuen  K atholiken, einem solchen B la tte  die T ü r  zu w eisen? 
I c h  g laube, die M eh rzah l m einer lieben L an d sleu te  kann doch noch 
nicht so tief gefunken fein, daß sie eine solche B espöttelung  dessen, 
w a s  u n s  allen heilig ist, ruh ig  hinnehm en w ird . J e d e r  christliche 
F a m ilie n v a te r  w ird  v ielm ehr, um  die moralische V erg iftung  seiner 
F am ilie  zu verh indern , dieses B la t t ,  d a s  m it frecher, go ttloser Z u n g e  
d a s  H eilige an tastet, a n s  seinem H anse h iyausw ersen  und ihm  fü r 
im m er den E in g a n g  in sein H a n s  verbieten. G ottscheer! F ü r  jeden 
von u n s kommt ü b er kurz oder lang  eine S tu n d e  der g rößten  N o t, 
des Todesschreckens. D a n n  w erden w ir u n s  um  T rost und H ilfe  
nicht bei libe ra len  Zeitungsschreibern  ober verkrachten S tu d e n te n  
umsehen, sondern bei M a r ia ,  der H ilfe  der Christen. D a n n  w erden  
w ir froh fein, w enn w ir u n s sagen können, daß w ir die H im m els­
königin im Leben im m er verehrt und ohne S cheu  und M enschenfurcht 
dieser V erehrung  auch Ausdruck gegeben haben. H in a u s  daher m it 
allen Z eitungen  und B üchern a u s  unseren H äusern , die d a s  anzu ­
tasten w agen , w a s  u n s  Christen hochheilig ist! M .

Küentat. ( B a u  d e r  S t r a ß e . )  N ach jahre langem  W a rte n , 
vielem H in - und H erftreiten w ird  nun  die so notw endige S tr a ß e  
M a lg e rn -E b e n ta l doch gebaut. D a s  P ro jek t w a r  schon lange fertig , 
die L änge der neuen S tr a ß e  (7 6 8 4  M ete r) und die voraussichtlichen 
Kosten (6 5 .4 0 0  K) bekannt, n u r zum B a u  w ollte es nicht kommen. 
Am 2 9 . A ugust w urde endlich der B a u  im W ege einer M in uen d o- 
liz ita tion  vergeben. D ie  ganze S tr a ß e  w urde dabei in vier T e iU
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strecken zu je zwei K ilom eter, bezw. 1 6 8 4  M ete r eingeteilt und diese 
Lose einzeln lizitiert. D ie  ersten zwei Lose von M a lg e rn  a u s  über­
nahm  K a rl K l a u b e r  a u s  Zirknitz um  1 9 .4 0 0  K, d a s  d ritte  L os 
H a n s  J o n k e  a u s  M osel um  1 0 .6 0 0  K, d a s  vierte ein gewisser 
B e v a n t i c  a u s  dem K üstenlande um  1 1 .6 1 9  K. E s  w urde also 
von 6 5 .4 0 0  auf 4 2 .4 1 9  K herabliz itiert. D e r B a u  der S tr a ß e , 
die v ier M e te r breit sein w ird , w ird  sogleich in  A ngriff genom men 
werden.

Ischermoschnitz. ( E r m o r d u n g  e i n e r  F r a u . )  Am 15. 
v. M . um  4  U hr früh w urde die 4 8  J a h r e  alte B esitzersgattin  A nna 
K o ž a r  a u s  Tschernembl in einem B ezirksstraßengraben bei R nßbach , 
G em einde Tschermoschnitz, durch K irchengänger a ls  Leiche aufgefnnden. 
D e r  h ierüber sofort verständigte G endarm eriew achtm eister A nton  
K o v a č i č  in Tschermoschnitz begab sich m it m ehreren O rtsinsassen  
auf den F u n d o rt und leitete über den V orfall die E rhebung  ein. 
E s  w urde festgestellt, daß A nna K ožar am  14. v. M . ihre Tochter 
Jo se fin e , die nach Laibach fuhr, au f einem W agen  b is  Töplitz be­
gleitete. D ie  P ferd e  lenkte ih r Knecht S a v o  N . a u s  O g u lin  in 
K roatien . I n  der N acht vom  14. au f den 15 . v. M . tra te n  der 
Knecht und A nna K ožar den Rückweg an. A ls S a v o  N . am  15 . 
u. M . um  halb  3  U hr m it dem G espanne, ohne A nn a  K ožar, zu 
H ause e in lang te , fragte ihn sein D ienstgeber S te p h a n  K ožar nach 
dem V erbleiben seiner F ra u . S a v o  an tw orte te  barsch, daß er 
h ierüber nichts anzugeben wisse und ihn  die A ngelegenheit ü b erh aup t 
g a r  nichts angehe. N u n  ließ K ožar sofort w ieder einspannen und 
schickte seinen Fleischergehilfen au f die S uche nach seiner E hegattin . 
A ls  der G ehilfe von dem Leichenfunde in K enntn is gesetzt w urde 
und  den F u n d o rt  um  8  U hr früh erreichte, erkannte er in  der Leiche 
sofort seine D ienstgeberin. N u n  erh ielt der G ehilfe den A uftrag ,

alsogleich den Rückweg anzutreten  und die V erhaftung  des des 
M o rd e s  verdächtigen Knechtes durch die G endarm erie  in  Tschernem bl 
zu veranlassen. Dessen Festnahm e erfolgte noch am  selben V o r­
m ittage. V on dem V orfa ll w urde die k. k. S ta a tsa n w a ltsc h a ft in 
R u d o lfsw ert telegraphisch verständigt. D urch die am  16 . v. M . an 
der Leiche vorgenom m ene gerichtliche O bduktion  w urde festgestellt, 
daß A nn a  K o žar eines gew altsam en T o d es gestorben w a r. An 
ihrem H in te rh au p te  w urden näm lich zwei schwere, b is an  d a s  G eh irn  
reichende, m it einem scharfkantigen G egenstände beigebrachte V e r­
letzungen entdeckt, die den sofortigen T o d  der K ožar herbeigeführt 
haben dürften .

Höttenih. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  D e r  k. k. B ezirksschulrat ha t 
R o b ert H erbe, derzeit provisorischer Lehrer in  M ösel, fü r d a s  S c h u l­
ja h r  1 9 1 0 /1 1  der hiesigen S chu le  zur D ienstleistung zugewiesen. 
D em  H errn  O b erleh re r I .  Jak litsch  w urde auch fü r d a s  kommende 
S c h u ljah r wie v o r zwei J a h r e n  ein K rankheitsu rlaub  bew illigt.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 2 . A ugust starb hier V eronika P a r th e  
N r. 6 1 , eine früher sehr rüstige B esttzersgattin , an  Lungenentzündung 
und W ochenbettfieber. Unvorsichtigkeit der H au sang eh ö rigen , die der 
F ra u  in  dieser J a h re s z e i t  und bei der so eben herrschenden hohen 
T em p era tu r w arm en  W ein verabreicht hatten , dürfte den T od  
verschuldet haben .

Kornöerg. ( V e r u r t e i l u n g . )  D e r  17  jährige A lo is  W olf 
von N r . 12 , der am  5 . J u n i  dieses J a h r e s  in Unterskrill bei einer 
R au ferei den H ä u s le r  Ja k o b  M a u r in  m it einem S te in e  erschlagen 
hatte , w urde vom  Schw urgerichte in  R u d o lfsw ert am  2 9 . August 
wegen V erbrechens des Totschlages (§ 1 4 0  des S trafgesetzes) zu drei 
J a h re n  schweren Kerkers m it je einem F asttage  in jedem V ierte l­
jahre  v e ru rte ilt. —  T ra u r ig e  F o lg e n  der S o n n ta g s e n th e il ig u n g !

S e i einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
kLlemdruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
Zabr w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
.'in? zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten Ein» 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o te n "  zu beziehen.

Uerein der Deutschen a. Gottscbee
m Wien.

Sitz: I., Rauhen stemgasie Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Aeden Donnerstag im Vereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Alörechtsplaß Mr. 2.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 74%.

„ „ Hypothekardarlehen 5% .
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 72/%.

Schöner Besitz in Kerndorf

Haus Nr. 3
2 - 1ist preiswürdig zu verkaufen.

A n frag en :  ALOIS GREISCH in Mähr, Ostrau, H au p ts t ra s se  Nr, 2 9 ,

* *  Alle Sorten Südfrüchte
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

Ulittine z  Co., Criest
Südfrüchten-Import, -Krport, Agentur und Kommissionsgeschäft.

12—1 Bureau und Magazin: via Hioachino Mossini Mr. 20.

Telephon M r. 1571. Telegrammadresse „ M tl in e  Triest".
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I B Eisenhandlung Stefan Nagy, Laibach 0
Telegramm-Adresse: 

Nagy, Laibach.Telephon N r.43. V o d n ik p la tz  5  (gegenüber der  üomkirche)
empfiehlt sein großes, bedeutend erweitertes Lager von Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- und Rom an-Cement, 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen, Kassen, Gartenmöbeln, Eiskasten und Obstpressen,

(1 2 - 3 )  K ücheneinrichtungen und H aushaltungsgegenstände a ller Art
beste echt goldstraffierte Grabkreuze sowie alle in sein Fach einschlägigen Artikeln zu billigsten Preisen.

1 1

An jedem Kaufe, wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
Karnronium, cmerit. Saugsystem, zu finden sein.

Herrlicher Hrgelton. prächtige Ausstattung.
  P reise  von 78 Mark an.  -

Illustrierte Aatal-ge gratis. Gegründet 1846.

A l o i s  W a i er
königlicher Hoflieferant in Aulda.

Prospekte auch über den neuen Karmonium-Spiel-Kpparat (Preis 
mit Notenheft von 305 Stücken nur 30 Mk.), mit dem jedermann o hn e  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 s t i mmi g  Harmonium sp i e l en  kann.

Matthias König

Schiffskanen - Agentur
der Linie Austro-Aurerikana in Hriest

D om izil in  Hkermösel Ar. 8 2 ,  am tie rt jeden Wontag und 
Donnerstag im G asthause des H e rrn  Aran; Aerderöer in  Gottschee.

Reichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

Ia h r r ä d e r  und 
Mhmaschinen

für Iamilie und Heweröe

Musikautomaten

Schreibmaschinen
Eaegiährige 6ara#tle.

Johann la x  §  Sohn * Caibacb
OJiener$tra$$e Hr. 17.

Zu verkaufen
ein größeres, freistehendes, massiv neuerbautes

öobnbaiK
mit 8 Zimmern (2 Wohnungen) und Wasser im Hause, an der S traße ge­
legen, für Geschäftsbetrieb ober industrielles Unternehmen sehr geeignet; mit 
Ökonomiegebäuden, großem Obst- und Gemüsegarten, Acker- und Wiesenland 
für zirka 12 Stück Großvieh zu wintern; mit S treu- und Holzanteilen, bewaldet 
mit schlagbarem Buchen- und Nadelholz, und diversen Plätzen zur Gewinnung 
von S and . Gesamtgrund zirka 52 Joch.

Nähere Auskunft erteilt A. Steröenz-Stakzer, Obermösel Nr. 37.

G e g e n  akut, u n d  chron. Gelenks- u n d  Wuskel-Wenmatismus, 
Gicht, Ischias, Neuralgien usw . w erd en  v o n  den g rö ß te n  ä rz t­

lichen K a p a z itä te n  m it  V o r lie b e  em p fo h len  die

Römerthermen von Monfaleone
(Küstenland)

m it ih re n  n a tü rlic h e n  F a n g o -L a g e rn  u n d  konstan t 3 8 — HO g ra d ig e n  
T h lo rn a tr iu m -T h e rm e n , D iä t- u n d  T r in A u re n , E le k tro -T h e ra p ie  
und  M a ss a g e . —  Sämtliche Kuren unter ärztlicher Leitung. — 
HO e le g a n t eingerichtete Z im m e r  im  E tab lissem en t. A u to m o b i l ­
o m n ib u s v e rk e h r  zwischen ZITottfalcone u n d  T h e rm a lb a d .  P ro sp e k te  
und  A u sk ü n fte  durch die G u ts v e r w a l tu n g  S r .  D urch l. des F ü rsten  
A lex a n d e r v o n  T h u r n  u . T a x is ,  Dnino (K üsten land ).

Hutes und frisches Iuttermeht
50 Kilo K 7-50

io-7 Schwarzörotmeht
50 Kilo K 14.

Iv an  Aazdiga, MeWandknng in Laiöach.

Haus Nr. 81
in Grafenfeld

ist preiswürdig aus freier Hand zu verkaufen.

Anfrage in Gottschee Nr. 121.

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


